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schaft zusammengeschlossen sınd un das bonum COMIMMUNE dieser
Gemeinschaft 1LUFL uUrc.| iıne entsprechende Fkıinstellung gegenüber den
Arbeıtern gewahrt werden kann.

Daß ber auch Gemeinschaftsglieder gegenuber ihrer oder einer
übergeordneten Gemeinschaft quf TUn der Forderungen tellen
kOonnen, ergıbt sıiıch 4aUsS Qua 8 9 der qalle staatlıchen
un gesellschaftlıchen Verhältnisse uUun!: darüber hinaus die Völker
ınterworfen werden und ihr Zusammenschluß einem großen Soz]al-
Organısmus verlangt wird 1Da kann sıch nıcht Forderungen
Lınzelne, sondern ur Forderungen Gemeinschaften (aus Gruüun-
en des Gemeinwohls) handeln

Es dürite somıiıt der hinreichende Beweis erbracht
sSEIN, daß cdie 1l1er vertiretene Ansıcht dıe richtige ist

Weiche Auswirkungen und Folgerungen sıich AUS der
hıer vorgeiragenen Ansıcht, falls sS1e Anerkennung
{indet, SONS  F ergeben werden, das wird In weiıteren Ar-
tikeln dieser Zeitschritt, vielleicht 1n einem eigenen
Buchga weiıter ausgeführt werden.

LOSO E ZUM KANONISCHE Drozeß.
Von Universitäts-Professor Franz Triebs, Dr eo Dr IUr utr., Dr. pAil.,

Offiz:ıal des Bıstums Berlin. Päpstlicher Hausprälat.
Abhandlung.

Gerichtsharkeit un Zuständigkeit.
Gerichtsbarkeıit ist die jedem Iräger der SOouve-

änıtät innewohnende Berechtigung un Verpflichtung,
durch Gerichte Recht sprechen, maßgebend Z

bestimmen, W as ecCcNtiens ist un das ec verwirk-
liıchen, Rechtshandlungen vollziehen, welche He-
Uımmt sınd, Rechtsansprüche maßgebend festzustellen,
gestörte Rechte schützen, Rechtsansprüche reali-
slieren un Angrıffe aut Rechtsgüter suüuhnen.

Die Gerichtsbarkeıt Seiz die Souveränıiıtät VOTaUsS.
Diese ist dıe höchste Gewalt, SUDIECINA potestas, die
Gewalt, ber welche elıne höhere nıcht mehr gibt Ne-
hben dem Staat hesıtzt uch die Kirche Souveräniıtät. SI1iEe
ist eine socletas perfecta, die Kirche Lragt In ihrem
Schoße alle die (zewalten UR: Rechte, deren S1E ZUTF Kr-
Tüllung ihrer Aufgaben bedarf, der negatıv ausgedrückt:
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die Kıirche hbedarti nıcht der Übertragung, Anerkennung
oder Duldung iıhrer (1ewalt seltens einer anderen Macht

Erfüllung iıhrer Zwecke., die Kırche ist eine SOUVvVerane
Gesellschaft. Ks liegt auf der Hand, daß der göttliıche
Stifter der Kırche letztere SOUuVverän, freı und unabhängiıg
Von jeder andern Gewalt gegründet en muß, sowellt OE ” A O A a E DA AD D A —
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die Erfüllung der ission der Kirche, das eil der —
sterblichen Seelen begründen, 1n Frage kommt Der
Ausdruck socletas pertfecta ist die lateinische Übersetzungdes VOoONn Plato und Aristoteles geschaffenen Begriffes der
„autarken (reseilschaft‘“. Aus dieser Begriffsbestimmungerklärt siıch, daß die Gerichtsbarkeit der Kirche eın 1US
proprıum, eiIn 1US exclusıyum, ein 1US natıyum, eın
mıt der Stiftung gegebenes Recht ist

Der Begrıff der Souveränıiıtät trıtt klar In die Erschei-
iIm 1556 Prima Sedes nemiıine ludicatur,

der Papst, der Romanus Pontifex, nicht etwa die
römiıschen Zentralbehörden (vgl /) unterliegt keinem
höheren Rıichter WI1ie eiınem allgemeinen Konzil.

Die Gerichtshbarkeit ist eINn e1l der obrigkeitlichenGewalt. Die obrigkeitliche (G(rewalt sSowohl des Staates
w1e der Kirche oliedert sich In die gesetzgehbende Gewalt
und in die vollziehende, exekutive (Grewalt. Die Gesetze,
ahstrakte vernunitgemäße, ordnungsmäßig verkündete
Normen Tür die Wohlfahrt der Gesamtheit werden quf
konkrete Einzelfälle angewendet. Handelt sıch
strıttige KRechtsfragen, geschieht die Anwendung im
Wege der Gerichtsbarkeit. Handelt sıch andere
strıttige Sachen, die nıcht Rechtssachen sind, werden
diese entschıeden durch Anwendung der Gesetze 1im Wegeder Verwaltung.

Die kirchliche Gewalt, die Gewalt, durch
welche die Kirche die 3 f VOoONn Christus übertragene Auf-
gabe, die Menschen ZU ewlgen Heile iühren, erfüllen
will, gliedert sıch In die potestas ordinis un die potestaslurısdıictiloni1s, ın die Weihegewalt un in die Hegierungs-gewalt (C 145 1) Letztere wird uch otestas reg1m1ınI1s
genannt (C 196) Die Reglerungsgewalt der Kirche außert
sich entweder als Gesetzgebungsgewalt (potestas JegiferaOder als Vollziehungsgewalt (potestas executiva), 1e nach-
dem S1e (Gresetze aufstellt, Gesetze iIm obigen Sinne, der
einzelne konkrete Fälle ach diesen Gesetzen ordnet.
Auch die kirchliche potestas executiıva teilt sıch wıiederum
In die potestas judiclarla, Rechtsprechung, Rechtspflege,Gerichtsbarkeit und potestas administrativa, Verwa ungSs-gewalt, 1e nachdem die kirchlichen Gesetze qau{t konkrete,
strıttige Rechtstfälle der auf andere strıttige Fälle des
praktischen kirchlichen Lebens, S1e entscheıiden,
angewendet werden. Kirchliche Gerichtsbarkeit ist Iso
die durch kiırchliche Gerichte ausgeühbte vollziehende
(1ewalt
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Verschieden von der Gerichtsbarkeit ist die Justiz
verwaltung. Ihr Gegenstand ist die Finsetzung un: Kıin-
richtung der Gerichte, die Ernennung, Beaufsichtigung,
Bezahlung der Kıchter, die Regelung der Geschäftsord-
NUunNS, Beschaffung der sachlichen Bedürfinisse U: \

Beıde, Justiz und Verwaltung, sSInd Sire sche1l-
den, W1€e das Dr 1995 hinsichtlich des W eilhepro-
zZesSseS klar un scharf hervorhebt

Bei1i der Hechtspflege stehen ıIn einem Prozesse sich
un als Individuen gegenüber, S1e sınd die streıten-

den Parteien; bel der Verwaltung steht In einem Verwal-
tungsstreıtverfahren sich gegenüber der als Indıyıduum
un ein öffentlichrechtlicher, übergeordneter Verband,
dem der angehört, WI1Ie Staat, Kirche und Kommune.
Das Prinzip der Irennung VO  — Justiz un Verwaltungliegt darın, daß die Verwaltungsbehörden, WI1Ie das
Generalvikarılat das einse1lige Interesse der Kirche wahr-
nehmen und 1n dieser Beziehung abhängig sınd VO  - der
höheren Behörde, während die Gerichte, P as Kon-
siıstorıım die objektive Rechtsordnung hüten haben
un In ihrem Urteilsspruch unabhängıg sınd von der An-
schauung und dem Wiıllen der höheren Behörde.

Die staatlıche WI1e die kirchliche Gerichtsbarkeit
ist ach ihrem Gegenstande entweder Zivil- der Stra{i-
gerichtsbarkeit (1urisdictio Cıvılıs oder criminalis), 1Enachdem die Gerichte KRechtsstreitigkeiten zwıischen Pri-
vatpersonen qu{i vermögensrechtlichem der famılıen-
rechtlichem Gebiete entscheıiden haben, fn Kaufl,
Verkauf, Darlehen, Figentum, Besıitz, Ehe, Unterhalts-
pflicht, Erbschaftssachen, der Verletzungen der durch
den Staat der die Kirche garantierten Rechtsgüter .Rechtsbrecher Zu sühnen haben

Die Verwaltungsgewalt ist jener eıl der obrigkeit-lichen Gewalt, welche abgesondert VOoO  w} der Gesetzgebungun der Rechtsprechun die Zwecke des Staates,
eZW. der Kirche qaut allen übrigen Gebieten zu verwirk-
lichen sucht Die Verwaltung ist Iso eın Restbegriff,

ILK

N., Was MC ZUE Gesetzgebung und ZU KRechtspilegegehört, gehört der Verwaltun Die Verwaltungs-behörden sind obrigkeitliche Behörden, handeln nıcht
eiwa ach Willkür und Laune, sondern auf der rund-
lage der Gesetze. Hierin zeigt sıch der Charakter der
Verwaltun als vollziehender Gewalt, die Gesetze
vollziehen Gewalt.

Die Zivilgerichtsbarkeit, uch die kirchliche, ist
entweder strıttige der Ireiwillige, je nachdem sıch u
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hereıts strıttıg gewordene Rechtssachen handelt der
Kechtssachen, welche vielleicht einmal späater strıttig
werden könnten. Krafit des Prozelimonopols mMussen die
streitenden Parteien ihre strıttigen Rechtssachen ZUT Ent-
sche1dung die obrigkeitlichen Gerichte bringen, Selbst-
hılfe ist srundsätzlich ausgeschlossen. Die strittige (1e-D n aan richtsbarkeit wird darum uch lurisdictia necCessarı1a g-
nannt. Die Ireıiwillige Grerichtshbarkeit ı11 durch Mitwir-
kung der obrigkeitlichen Behörden be]l Begründung der
Feststellung VO  — Rechtsverhältnissen künftige Prozesse
verhindern.

Be]l den Römern die ire1willige (Grerichtsharkeit
Dloß Ire1willig, heute ist S1€e ZUE eıl obligatorisch.

Das _ Vormundschaftswesen ist obligatorisch,steht abher 1m (jesetze ber dıe ireiwillige Grerichtsharkeit.
Der Name ist beiıbehalten, die Sache ist ZU eıl anders
geworden.

Zum Begriff der ireıwılligen Gerichtsbarkeit sehören
ler Momente: a) mu sich eın privatrechtliches
Verhältnis handeln, b) muß ein obrigkeitliches OrganH  |< mitwirken, C) soll eın künftiger Prozeß vermleden
werden, dıe Inanspruchnahme des obrigkeitlichen Or-N SaNs ist vollständig ireiwillig.

Restes Beıispiel Tür kirchliche iIreiwillige Gerichtsbar-
keit die Beglaubigung einer kirchlichen Privaturkunde
durch Pfarrer der kiırchlichen Notar| Bestes Beispiel TUr staatliche Ireiwillige Gerichtsbar-
keıt ist die Errichtung eines notarıellen Testamentes.

i  H  1 uch ]1er liegen alle ıer Momente VOT. Fehlt elInNes dieser
Momente, kann INan VO ireıwiılliger Gerichtsbarkeit
nıcht mehr sprechen. / ist ırrıg > daß dıie
Irauungsassıstenz des Piarrers Z ireıwilligen (Grerichts-
barkeiıt gehört. Es legt eın privatrechtliches Ver-

p a hältnis VOT, Kheschließung, wıird eın obrigkeitliches
— Organ angeSgangenN, der Pfarrer; sollen künftige Strei-

tıgkeiten über die Gültigkeit der Ehe vermlıeden werden,
hber die Nunturienten muUussen den Pfarrer angehen

IDie Gerichtsharkeıit wird ausgeübt durch Gerichte,
2  Ta durch Organe der Obrigkeit Je ach der Verschie-
denheit dieser Organe ist die staatliche Gerichtsharkeit
eine ordentliche der besondere. Die kirchliche Gerichts-
barkeit, eın e1l der kırchlichen Regierungsgewalt, wird
orundsätzlıch ausgeübt durch Kleriker. NUur 1n Ausnahme-
fällen durch TLalen (C 118) Die kirchliche (rerichtshar-
keıit ist entweder eine ordentliche der delegierte. Juris-
AıCct10 ordinaria_ ist diejenige, welche einem kırchlichen
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Amt AaNDEeX ist, iurisdietio delegata diejen1ge, Welche
einer kirchlichen Person hne miıt einem Kırchen-
qamte verliehen wıird (C 197 1) DIie delegierte (rerichts-
barkeıt beruht qu{i einer Vollmacht des zuständigen 'ITrä-
SEIS der ordentlichen Gerichtsbarkeıt. Der iudex ordi-
Narıus handelt 1ure proprIio, der 1udex delegatus CX

lure alıeno. Die Gerichtsbarkeit ist rierner, W1€e die Re-
gierungsgewalt überhaupt, entweder 1urısdictio0 propria
WI1Ie P eım Bischo(l, der vicarıa wWwW1€e eim OfHizıal
Iudex Ordinarıus ist der aps Tfür die Kirche, der
Diözesanbischofl, der residierende Abt, der apostolische
Präfekt, der Prälat nullius TUr sSeıin Territorıium. Die de-
legierte Gerichtsbarkeıt annn habituell sSe1ın der Lür e1IN-
zeine Fälle gegeben werden (C K99): De Hildesheim ıst
qaut s1ehen Jahre als I8l nstanz Tür öln delegiert. Der
aps delegiert Wien qals 111 nstanz TUr die

Die Gerichtsbarkeıt wıird qußer durch Gerichte In
einıgen Fällen auch och durch andere staatlıche Urgane
ausgeübt, insbesondere die fireiwillige Gerichtsbarkeıt
durch Notare.

Die kirchliche Gerichtsbarkeit, eın eıl der kırch-
lichen Regierungsgewalt, ist entweder PFO foro externo
der DrO fior0o interno 196), je nachdem die Kntschel-
dung ber strıtlige Rec tsverhältniısse der Gläubigen
tereimander der der Gläubigen mıt kirchlichen Instituten
In Frage kommt oder die Ordnung der Beziehungen der
Seele des einzelnen Gläubigen ott Die weltliche (1e-
richtsbarkeıit kennt DU das torum externum Die Aus-
drücke: Rechtsbereich 1Ur forum externum un (TeWIlS-
sensbereich TÜr torum internum SIN  d unzulänglich, da
auch In Toro externo das (jew1issen die ıhm zukommende
Rolle hat 1)as torum externum zielt qauft das bonum
COMMUNEe, aul die Ordnung un Wohlfahrt des (1e-
meıinschaftsliebens der Kirche, das tTorum ıinternum a n D e e d A a DA
qufti das bonum prıvatum, und ZWar qut das ber-
natürliche ohl des einzelnen Gläubigen. Das torum
internum geht ul Christus, den Stitter der Kirche
zurück, welcher die Apostel bei egründung des BuQ-
sakramentes Richtern ber die Nachlassung der
Nichtnachlassung der Süunden des einzelnen Menschen
eingesetzt hat Das torum internum ıst daher
nächst un srundsätzlich forum sacramentale. Daneben, D IDW n SEEDE IT RE I ı DE Fa E R Z M E A - WE .
also außerhalb des Bußsakramentes, gibt noch
das forum extrasacramentale LÜr andere Beziehungen
der Seele des einzelnen Gläubigen ott Die Eın-
seizung der Apostel Richtern 1mM heiligen Bußsakra- }  ı

”  v “
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mente erklärt es auch, daß die technischen ; Ausdrücke:
forum, judex, 1urıisdietio herübergenommen worden SInd.
Das Liorum internum ist nıcht verwechseln mıiıt em
subjektiven Tatbestande des Lorum externum, welcher die
Erkenntnis un die Wiıllensbetätigung des andelnden
bel gerichtlicher Beurteilung seiner 1at begreift. Pro 10r0o
externo silt der Satz Ignorantıa egis 110 eXcusal; PrFO1Q0r0 interno entschuldigt die Nichtkenntnis des Gesetzes.

Die Gerichtsbarkeit ist die begrifisnotwendigeVoraussetzung Tür die Tätigkeit des Kichters; Wer nıcht
mıt Gerichtsbarkeit bekleidet ist, kann keinerlei richter-
liche kte vornehmen, S1e sind 1pSO nıchtisg.Die kirchliche Gerichtsbarkeit ist W1e€e die staat-
liche Gerichtsbarkeit entweder Zivilgerichtsbarkeit der
Strafgerichtsbarkeit. ährend es ber 1n der staatlıchen
Gerichtsbarkeit besondere Zivilgerichte un besondere
Strafgerichte gibt, sind die kirchlichen Gerichte sowohl
Zivilgerichte WwWI1e Straigerichte. Daraus folgt, daß eın
kırchliches Gericht sowohl Zivilurteile W1e Strafurteile
fällen kann; eiINn staatlıches Zivilgericht annn ber eın
gültiges Strafurteil Tallen, eın staatlıches Strafgericht kann
eın gültiges Zivilurteil Lallen, tehlt die Voraussetzungjeder richterlichen Tätigkeıit: Die Gerichtsbarkeit.

Die scharfe Unterscheidung zwıschen Justiz un
Verwaltung erkennt INa  — esonders daran, daß ein (Gie-
richt keine strıttige Verwaltungssache entscheiden kann,
und keine Verwaltun sbehörde eine strıttige Rechtssache,

fehlt ın beiden Fä len die Gerichtsbarkeit. Das Urteil
eines (Gerichtes 1n einer Verwaltungssache ist daher
1PSO nıchtig, ebenso w1ıe die Entscheidung einer Verwal-
tungsbehörde 1n einer strıttigen Rechtssache, Dır der
Pfarrer klagt den Piarrer qut Zahlung Von
1000.— aus dem Tausch der Piarreien. Hier ist DUr das
Konsistorium zuständig. Der Pfarrer klagt SeESCHN den
Piarrer D, weil das orf 1ın se1ine Pfiarrei einbezle-
hen will Hier ist 198088 das Generalvikariat zuständig.Hinsichtlich der Gerichtsbarkeit des Staates ist_
die Gerichtsbarkeit der Kirche entweder eiıne exklusive
der konkurrierende, kumulative; letztere kommt ber
1Ur ange ıIn Betracht, als die Sache nıcht rechtshän-

geworden ist
ach 1553 ist die Gerichtsbarkeit der Kirche

eıne exklusive, 1e Kıirche entscheı1idet mıt Ausschluß
des Staates aus eigenem Recht qut TUn ihrer SOUVE-
ränıtät In den hbetreffenden Gegenständen. elches diese
Gegenstände sipd‚ erg] sıch Aaus dem ngriff der SOU-
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veränität der Kirche. Die Kirche ist souverän un muß
überall da Souverän sEe1IN, ihre VO  » Christus ıhr SE
ene Missıonsauigabe ıIn Frage kommt In allem, was
direkt und ausschließlich das übernatürliche eıl der
Seelen betrifit, ist die Gerichtsbarkeit der Kirche egr11fs-
notwendisg eine ausschließliche. Irgend eine Ausnahme
ist ler unmöglıch. LO bezeichnet einen solchen
Gegenstand aqals eine res intrınsece spirıtualis und zählt
qls Beispiele auf Sakramente, kiırchliche Jurisciktion,
Konsekration, Ablässe. Streitigkeiten ber Gültigkeit
eines Sakramentes, eıner Christenehe, einer erteılten
Weilhe, ber den Inhalt VO  — Glaubenssätzen und sıttlichen
Normen, werden ausschließlich VOoNn der Kirche ent-
schieden.

Ferner entischeıdet die Kırche ausschließlich be1ı
Rechtsstreitigkeiten her solche Gegenstände, welche
sich res temporales sSind, der diesseltigen, natür-
lichen Ordnung angehören, welche ahber In unlösbarer,
untrennbarer, notwendiger, wesentlicher Verbindung mıt
dem übernatürlichen eıl der Seelen stehen. Der
srunde legende Gedanke ıst, daß, Wer einen estimmten
Zweck erreichen will, notwendi uch die ZUEE: Erreichung
des Zweckes unbedingt erforderlichen Mittel gebrauchen
muß D bezeichnet einen solchen Gegenstand als L5
temporalıs rel spirıtualı adnexa, ıta, ut LEeS temporalıs
SINe spiırıtuali nullo modo eS55e possıt". Diese egen-
stände betreffen ber das übernatürliche eıl der Seelen
nıcht mehr direkt und ausschließlich, siınd daher Teine
Pes Intriınsece spirıtualis.

Die Kirche kann ihre Miıssıon, allen Menschen
allen Orten das Seelenheil vermitteln, nicht erfüllen
ohne Einrichtung VO  — Kirchenämtern. Die nhaber die-
Ser Kirchenämter können ber die ihnen VOo  s der Kırche
gestellte Aufgabe nıcht durchführen, WEeNnN S1e nıcht Ver-
mögen aben, eld der (Geldeswert. Streitigkeitenber das Recht qu{f den ezug dieses Vermögens unter-
stehen daher der ausschließlichen Gerichtsbarkeit der
Kirche. Die ausschließliche Gerichtsbarkeit der Kırche
ber die Fes spirıtuales un die res temporales spiriıtuali-bus aNNEXaAe beruht ber nıcht au{t derselben Grundlage;
erstere ist autf den Wiıllen des göttlichen Stifters zurück-
zuiühren, letztere qauf den Wiıllen der Kirche. In ersterer
Beziehung kann daher Sar keine Ausnahme geben,wohl aber 1ın letzterer Beziehung. So ann S ın einem
Konkordate dem Staate dıe Gerichtsbarkeit ber Patro-
natssachen zugestanden werden.
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Da die Kirche die Au{fgabe hat, vVvon ihren
läubigen jedes Hindernıis, welches ihrem ewigen Heile

Wege steht, beseıtigen, urteilt die Kırche krait
ihrer Souveränıtät ünerall da, eine Sunde vorlhegt.
Endlich urteilt die Kırche ber alle Streitigkeıiten, Z1V1L-
rechtliche un straifrechtliche, weiche dıie mıt dem DT1VI-
legium forı ausgestatteten Personen betrefien. Aber auch
jier ist dıe Ausschließlichkeıt der kirchlichen Gerichts-
bharkeıt 1Ur eine srundsätzliche, da Ausnahmen hestehen
(z 1ın Deutschland), wW1e€e 120 ausdrücklich her-
vorhebt.

Eine mıiıt der staatlichen (Grerichtsbarkeıit konkur-
rierende kirchliche Gerichtsbarkeit statuıjert 1553
bei den sogenannten Causae mixtı IOr1; In diesen Rechts-
streitigkeiten besteht 1Iso srundsätzlıch eiıne doppelte,
kumulatıve Gerichtsbarkeıit. KEıne miıixtı Ior1 legt
annn VOT,, WE die strıttige Sache eine L’CS temporalis ist,
mıt welcher ber eine res spirıtualis bloß unwesentlich,
Iso trennbar verbunden ist Dre Momente begründen
daher den Begriff der mıxtı tor1:

a) L’eSs temporalıs, eine der diesseltigen, natur-
lıchen Ordnung angehörende ache,

eine T’eSs spirıtualis, eine der übernatürhlichen
Ordnung, dem ewlgen eil der Seele dienende Sache,

C) die erbindun VON a) un ist nıcht wesentlıch,
nicht notwendig, SO  H er zufällig, daher trennbar.

Eıine Aufzählung der Causae mixtı ior1ı kannn erschöp-
end nıcht egeben werden, INa kann eben Ur Beispiele
anführen. kın typisches Beispiel scheint MIr SeiIN dıe
Schadenersatzklage be1l Verlöbnisbruch 1017
Vgl Irıebs, Eherecht, 116 PIC VO bıs Jun1 1918

(AAS 10, 345) Die LeSs temporalıs ist der
chadenersatz, die LecS spirıtualıs ist das ültıge Verlöb-
n1s, welches eın Vorvertrag ist ZU Sakrament der Ehe
(vg. Irıebs, ereC 88); die Verbindung hbeider ist
zufällıg, nicht notwendig.

Der Rechtsgrund 1Ur diese VO 1553 statulerte
Konkurrenz der kirchlichen un der staatlichen (Gerichts-
barkeıt liegt aut der and Der Staat hat die diesseltige,
natürliche Wohlfahrt selner Bürger ZUF Aufgabe, hat

7  P AT OR
also Gerichtsbarkeit ber die L’CcsSs temporales. Das ist ein
vVvon der Kirche selhbstverständlich anerkannter Satz
egen der Verbindung der 1CS temporalis mıt einer IMN
spirıtualis bei den Causae mixtı Tor1ı hat aber uch die
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Kirché Gerichtsbarkeit, aber keine ausschliehliche‚ son-
dern bloß konkurrierende, weiıl die Verbindung ine ZU-
fällige, trennbare ist hne die Verbindung einer res

spiritualis, Iso ber eiInNe Les PUTIC temporalıs hat der
aa srundsätzlıch ausschließliche Gerichtsbarkeit: daher
SIN  d d Rechtsstreitigkeiten ber die bürgerlichen Wair-
kungen der Ehe keine Causae mıxtı for1. Vgl 1016 un

1961 Die Kırche annn ber solche Causae Gerichtsbar-
keıt nu  — erlangen incıdenter, gelegentlich eines -
deren Prozesses, iür welchen S1e ausschließlich (rerichts-A an a a ul r bar E hbarkeıt besıtzt, un aCcCessorIe, im Anschluß
einen Hauptprozeß ach dem (Gırundsatz: aCCessorıum
sequıtur principale. Eıne mıxtı torı ist Iso bloß
jene) für welche die kirchliche un staatliche Geri ts-
barkeıt in gleicher W eise aeque) gegeben ist nıcht e_
schiedlich.

eine mixtı forı VO Staat der VO  a der
Kirche entschieden wird, hängt zunächst VO Kläger ab,
welchem freisteht, seline Klage eım Konsistorium
oder eım staatliıchen Gericht anzubrıingen. Damıiıt ist
aber die och nicht rechtshängıg, sS1e wiırd erst,
WenNnn der Richter eine Ladung gesetzmäßıg erlassen hat,
un dieselbe gesetzmäßı1g zugestellt worden ıst. rst annn
ist ach 17925 der Richter i1udex proprıus tür diese
Sache rst ann ıst entschıeden, ob diıe Kıirche der der
Staat diese entscheidet. Reıicht der Kläger seine
Klage beim geistlichen Gericht e1ın, ıst der Entschei1i-
dung des weltlichen Gerichts zuvorgekommen; daher derName Prävention (vgl

Hat der Kläger seine Klage eım geistlichen Gericht
angebracht, un ist durch eine VO Rıchter erlassene Ta-
tatıon die Sache beım geistlichen Gericht rechtshängıg
geworden, ist dem Kläger verboten, seine Sache
nunmehr dem staatlichen Gericht ZULF Entscheidung VOTLI->-

zulegen. Lut trotzdem, verliert ın jedem Falle,
SanNz gleich, ob Ärgerni1s entstanden ist der nicht, qalso
1DSO iacto, das ecC diese Klage mıiıt diesem Inhalt
diese Person erneut eım geistlichen Gerichte anzubrıin-
SCN. Vgl AAS 20U, Offenbar liegt 1n jedem Falle
ın einem solchen Verhalten des Klägers eıne der Kıirche
zugefügte inlurla. Das ist der Rechtsgrund tür die Ent-
ziehung des Klagerechts. (Janz allgemeın die regula
iuris: mutare consilium, qu1s 110112 potest In terıus detrı1-
mentum (re ın Liegen die Umstände des Fal-
les S rch die Handlungsweıse des Klägers Ärger-
N1S bel den Gläubigen entstanden ist, kann der Kläger,
„Iheol.-prakt. Quartalschraft.‘“ 1938 9



nNn1IC Be chuld
eren Straien da KE.  belegt werden gemäß  ..

2220 da „das Gesetz der Liebe das Ärgernis verbietet,
Iso iedem Ärgernis C1iNe Strafwürdigkeit Hegt‘ (vgl

Die Folgen des 1554 tallen ber W€S, WeNNn
die übergeordnete nstanz (z Rota) der der zustän-
dige Bischof dıie Überleitung das weltliche (Grericht g..

nehmigt hat Vgl AAS 26, 128 XX Die Akten des
geistlichen Gerichts werden alsdann weggelegt In der
Zustimmung der höheren nstanz ZUFr Überleitung das
weltliche Gericht hegt eINe delegat1o, daß das elt-
iıche (rericht 1udex delegatus ist

Die kıirchliche Gerichtsbarkeıit ist sowochl eINE
sachliche als eINe persönliche. Ratiıone materı1ae, also
ohne Rücksicht auf die Person, entscheidet die Kırche
ber LCS Sinne VO  — 726 Der GIE versteht unter res
den weiıtesten Gegensatz Personen. Mıt dieser Aut{i-

Tassung kehrt der CIE der Begriffsbestimmung des
mischen Rechtes zurück. Daher sınd rÜ’es nıcht bloß ‚r’CS
corporales quUaE tangı possunt”8 sondern auch L’es OrL-

porales „„GQUaAC langı 110 possunt”, UJUaAC consistunt.
Im Gegensatze hierzu steht bekanntlich die Auffassung
des deutschen BGB, wonach Sachen NUr körperliche Ge-
genstände sınd 0) Hes sınd daher Sinne des GIC
alle Gegenstände, welche Mittel SCIN können ZUr Eirre1l-
chung des kirchlichen Zweckes, also Mittel ZU Zweck
Der CI teilt die P’es CIn LeS spirıluales, res temporales
und res miıxtae. Der Begrıff Fes spirıluales un LTes

temporales ist ben unter 16 schon. erklärt. Res mixtae
sıind LeSs temporales spirıtualibus ANNECXAC; auch dieser
Begrifl ist ben bereılts erklärt.

ber die L’eSs spirıtuales un ber die P[’CcS temporales
spirıtualıbus AaNNEXALE entscheidet die Kirche ausschließ-
lich (vgl hen 15)

Ratıone €  So hne Rücksicht auf die Sache,
Iso sowohl ı Zivilsachen, WIe Strafsachen entscheidet

I' 1-die Kirche bel denjenigen Personen, weilche ° —  u des
vilegium for1 erireuen (Kleriker 120; Mitglieder der
religı1ösen Gesellschaiften miıt Sgeme1ınsamen Leben und
eIu  en, auch Lalen un Novizen, 614:; Mitglieder
religiöser Gesellschaften mıiıt SECEMEINSAMEN Leben, ber
ohne Gelübde, auch Laien, 680) Die Gerichtsbarkeit
der Kirche ist ler e1INe ausschließliche, soweıt nıcht VO

der Kırche Ausnahmen zugestanden sınd S Kon-
kordaten. Diese ausschließliche Gerichtsbarkeit besteht
ur lange, als die betreffende Person (Genusse des



OZ

EDEprivilegium ıst das privile 1
bonum comm 1€e eın O A  nNnverziıchtbares Recht (c 123).

Zuständigkeit, Kompetenz ist die Befugnis und
Verpflichtung eines bestiımmten Gerichtes, einen be-
stimmiten Prozeß entscheıden;: die dieses Gericht
(jewJlesenen haben dort ihren Gerichtsstand, 5 forum.
„Zuständiges Gericht“ und „Gerichtsstand” sind daher
c Begr1ffe, Von verschiedenen Seiten gesehen.
Die Zuständigkeit hegt auf seıten des Kıchters, der Ge-
richtsstand, das Iorum, auf seıten der Partel. Forum be-
deutet Marktplatz, Gerichtsplatz. Forum hıeß das och
zwischen Kapitolin und Palatin, eın Marktplatz und
Gerichtsplatz WAarl. Der Begriff der Zuständigkeit, der
competentıa, äng mıiıt der Ordnungi Die
competentla findet sich auf vielen Gebieten des ano-
nıschen Rechts: im Weıiherecht;: nıcht jeder Bischofkann einen estimmten Kandıdaten weıhen, sondern NUr
der epI1SCOPUS proprius; 1m Amterrecht: nıicht jeder
Piarrer ann Stolgebühren Iordern, sondern Aur der p-.
rochus proprius.

Die Zuständigkeit eines Gerichtes setzt die Gerichts-
barkeit dieses (Gerichtes notwendig VOTaus. Zuständigkeit
und Gerichtsharkeit sind anz verschıedene inge [hese
beiden Begriffe werden oIt nicht klar auseinandergehal-
ten Man A das Diözesangericht ist nıcht zustäan-
dig 1Ur das Verlahren der Dispensation bei matrımon1um
ratum NO  S) Consummatum, zuständig ist bloß die Sakra-
mentenkongregation. Das ist nıcht rıchtig; das Diözesan-
gericht hat ıIn dieser Sache überhaupt keine Gerichtsbar-keit Zuständigkeit der Gerichte ist daher die der Ord-
HUNg geschehene Verteilung der Gerichtsbarkeit
unter die einzelnen Gerichte. Man 1es In den Zeitungen:

hat seinen Assessor bestanden, der Assessor ist
ZU Amitsrichter ernannt worden; das bedeutet ist
vom SOuveränen JIräger der Gerichtsbarkeit im Staate mıt
Gerichtsbarkeit bekleidet worden. Man hest weiıter: Der
Amtsrichter ist dem Amtsgericht 1n Oppeln über-
wlesen worden, das bedeutet: Der Amtsrichter. hat
seıne richterliche Tätigkeit 1Ur 1m Bezirke des mts -
richts Op eln aquszuüben. Man hest Bischof Robert
hat den farrer Müller ZUu Konsistorlalrat ernannt,

ZU Richter 1im Diözesangericht; Pfarrer Müller ist
also mıiıt Gerichtsbarkeit bekleidet, seine Zuständigkeit ist
aui das Territorium der 1Özese des Bischofs Robert be-
schränkt Hiıer ist 1in eiınem kte Gerichtsbarkeıt und

IsoKompetenz egründet. Richterliche Befehle dar{f



r inne halb dieées Territoriums geben. Daraus entsteht
die Folgerung, welche dem atize enthalten ist „extra
terrıtorıum praecıplenti impune NO paretur (c 01 2)“

Leıiıder gıbt 1m GIC 1ür die beiden VOoO  — eIN-
ander ganz verschiedenen Begriffe Zuständigkeıt un Ge-
richtsbarkeıt keine testen erm1n1. So nennt der GIE 1mMm

1558 den Mangel der Gerichtsbarkeıit incompetentl1a
absoluta iın den Fällen des 1556 und 1557 VO  > Unzu-
ständigkeıt annn 1er überhaupt keine ede se1In. 1556
11l 9 daß nıemand in der Welt ber den aps eine
Gerichtsbarkeıit besıitzt, weıl der Papst ach dem Wiıllen
des göttlıchen Stifters den höchsten Priımat innehat.

1557 s 1 wiall 9 daß be1l Prozessen der Landes-
herren un ihrer Familien, der Kardinäle, der Legaten
des Heılıgen Stuhles un bel Strafprozessen Bi-
schöfe dem Papst die (rerichtsbarkeit höchst persönlich
reservılert ist 1557 reservlert die Gerichtsbarkeit
bel Zivilprozessen der residierenden Bischöfe den (Üe-
richten des Heiligen Stuhles. 1557 stellt eine AaUuS-
schließhliche Gerichtsbarkeit quf LÜr das VO Papst de-
sıgnıerte Gericht im Falle, daß der Papst krafit sSeINeEs
Primates eine sıch SEZOSCH hat (vgl 1569 1)
Eınem weltlichen Staatsoberhaupte steht dieses Recht
nıcht L 1er gılt der Grundsatz, daß n1ıemand seinem
gesetzlichen Rıchter entzogen werden darfT, daher as
Verbot der Kabinettjustiz. Hier legt überall Mangel der
Gerichtsbarkeit VOL, nıcht Unzuständigkeıt, welche mı1}
Gerichtsbarkeıit vereinbar ist Der rund, weshalbh ın die-
SC  - Fällen keıin anderes Gericht Gerichtsbarkeit besıitzt,
1eg in der dignitas der betreffenden Personen; das ho-
Nnum publicum gebietet C daß diese Personen dem höch-
sten Richter, dem Papste un seinen unmıttelbaren Or-
n  9 zugeführt werden.

: Mangel der Gerichtsbarkeit, im Sprachgebrauch des
GIC Incom etentia absoluta, liegt lerner OT, eın
Gericht nstanz ın derselben Sache als Gericht IT In-
stanz fungleren wollte (C der WEeENN eın Berufungs-
gericht eiINne in 1 nstanz verhandeln wollte; wWenNl.
Z . die Kota, welche Berufungsgericht ist, hne päpst-
liche Kommission einen Prozeß schon ın 1 nstanz durch-
üuhren wollte (c Der Grund 1ür den Mangel der
Gerichtsbarkeıit 1m ersten Falle ist 1Im Wesen der Beru-
iung begründelt: ZwWwel verschledene Gerichte sollen eben - AAA A A N U ı A W a n Ehintereinander 1m Interesse der Gerechtigkeit ber eın
un dieselbe Sache entscheiden.



Mangel der Gerichtsbarkeit, 1m Sprachgebrauch des
GIE incompetentia absoluta, liegt außerdem vor 1 den
Fällen des 1553 S 1: WECRNN nämlıch der Staat ber res
spirıtuales, ber T’es temporales spirıtualibus ADDEX4AL€E
Gericht sıtzen wollte der ber Personen, welche das
privilegium Iorı besıtzen. Das kKınzelne hierüber ıst ber
schon gesagt worden In Endlich liegt Mangel der
Gerichtsbarkeıit, 1m Sprachgebrauch des GIE InCompe-
tentia absoluta, VOT, WEeNnNn eın Gericht In eıner Sache iıne
Entscheidung treffen wollte, tür welche der Rechtsweg

Man unterscheıidet den Rechtsweg,abgeschnitten ist
gleich Weg ZU Gericht, Fröffnung des gerichtlichen Pro-
7esS5es VOIN Verwaltungsweg, gleich Weg den Verwal-
tungsbehörden, Kröffnung des verwaltungsgerichtlichen
Verfahrens Diese Unterscheidung wurzelt in der Unter-
scheidung zwıschen Privatrecht und öffentlichem Recht

In typısches Beispiel biletet die lex proprıa der ota
16, 17, wonach eın Urteil der ota iın einem Rekurs

T Dekrete der Bischöfe ın sıch nul! und nichtig ist,
da ach 1601 solche Dekrete DUr be1l den Kar-
dinalkongregationen Abhıilfe suchen ist Nicht immer
entscheıdet die Frage, ob Rechtsweg der Verwaltungs-
WES, das Gesetz klar un ausdrücklich. Entsteht ber
diese Frage Streıit, liegt eın sogenannter Kompetenz-
konflikt VOTNT. Zur FEntscheidung dieses Konfliktes besteht
eine besondere Behörde, welche Iso zuständig ist, die
Zuständigkeitsgrenze bestimmen („Kompetenzkompe-
tenz ). Die Entscheidung dieser Behörde ist bindend,

eın anderes Grericht hat keine Gerichtsbarkeit. Im
kanonischen Prozeß ann eın Kompetenzkonflikt nıcht
bloß entstehen ber die rage, ob Rechtsweg der Ver-
waltungsweg, sondern uch ber die Fra C ob dieses
oder jenes kirchliche Irıbunal für die betreffende Sache
zuständig ist In letzterem Falle regelt 1612 und
den Kompetenzkonflikt. Sıind die beiden kirchlichen TrIi-
bunale einem gemeinsamen Dritten unterworifen, S ent-
scheıdet dieser gemeınsame Dritte. Berlin— Frauen-
burg, Breslau entscheidet. Unterstehen die betreffenden
Tribunale verschiedenen Öberen, entscheidet der
Obere desjenigen Triıbunals, be1l dem die Sache anhängıg
emacht worden ist Berlin— TIrıer, entscheidet
Breslau der öln Handelt sich Metropolitan-
rıbunalia, entscheidet der päpstliche Nuntius, der

talls eın solcher NIC vorhanden ist, die ApostolischeSignatur (c 1603 6) Handelt sich einen
ompetenzkonflikt zwıschen den römischen Zentral- A



€a ko egatıon Trib Ifi-
Aa), SO RE OT E  entscheidet nach 245 eine AJ  om diesenN TL ST  Papst

Konfliktsfall eingesetzte Kommissıon VON Kardınälen.
Man unterscheidet die sachliche und die örtliche

Zuständigkeit. KErstere betrifit die (Gattung, die des
Gerichts, ob das Heilige OÖffizıum, die akramenten-
kongregation, die ota der eın Diözesangericht zuständigist 1Ur die betreffende Streitsache. Die örtliche Zustän-
diskeıt bezieht sıch auft den Sprengel des Gerichts:;: kırch-
lıche (Gerichte haben als ihren Sprengel INn räumlicher
Beziehung die N Kirche der einen Teil derselben,
Li. eine 1Özese. Im konkreten Falle muß die sachliche
Zuständigkeıit mıiıt der örtlichen zusammentrefien. Be1 der
funktionellen Zuständigkeit der Geschäftszuständigkeit
handelt sıch darum, weilches Organ der betreffenden
Gerichtsgattung einem estimmten Prozeßgeschäfte
zuständıg ist, ob der Vorsitzende, der beauftragte Kıchter,
der Notar S, die betreffende Funktion vollziehen
hat Man unterscheidet weıter bel der örtlichen Zustän-
diskeit den allgemeınen Gerichtsstand und die besonde-
ren (zerichtsstände. Krsterer ist das Torum domicıli
(c 1561), letztere sıind das Torum rel sıtae (C das
torum contractus (C das torum delicti Commı1ssı
(C das LOorum CONNexX1ONIS 1567 9 das Torum
praevention1s Die ausschließliche der notwen-
dige Zuständig eıt besteht 1Ur in den (Jesetz aus-;  (C
drücklich genannten Fällen (C Hier ıst der
Parteli entzogen, eın anderes Gericht, welches sich
uch zuständig wäre, wählen, da ]Ja dem Kläger untier
mehreren zuständigen (zerichten die Wahl freisteht
(C 1559 3) Die funktionelle Zuständigkeit ist 1immer
natura relı eiIne ausschließliche: der Vorsitzende dari
D nicht die Funktion des Gerichtsschreibers über-
nehmen. Für die Beurteilung der Zuständigkeit SINa
die Voraussetzungen maßgebend, die bel Beginn des Ver-
ahrens vorliegen, daß ihre Veränderung den Verlust
der Zuständigkeit nıcht herbeiführt. Die Zuständigkeıit
hat der erufene Richter Von mits prüfen
(c 1609 9 erkennt C daß unzuständig. ist, dari

die nıcht annehmen, sondern mu S1e ‚Zustan-
digkeitshalber” dem zuständigen Richter Zzuwelsen. Unter-
1äßt diese Prüfung, macht sich eINeEes Amtsver-
gehens schuldig. Die Zuständigkeit des Berufungs-

richtes ist durch die erste nstanz egeben. Wer Ing1erlın einen Prozeß geführt hat, muß die erufung ach
Breslau einlegen, hat also nicht Irele Wahl, se1l denn,



daß
ische Re elchesIm Anschluß da

Prozeß der Partej:en eın privates Rechtsverhältnis
gleich einem Vertrage, War uch 1mM kanon1isc
Recht möglich, daß die Parteiıen neben dem gesetzliche
torum CIn anderes fiorum vereinbarten, das sogenannte
orum prorogatum. Der GIE hat dieses torum abgeschalft
da ach 1559 der Kläger den Beklagten U  — be1 einem
der gesetzlichen iora (C 1560—1568) in erster nstanz
langen ann.,. Wohlgemerkt handelte sich bei der
prorogatıo torı um Verschiebung der Zuständigkeıl, nıcht
etwa der Gerichtsbarkeit: diese hängt Sanz allein Von
dem Träger der Souveränıiıtät Die Prorogatıon der
Zuständigkeit beruht auf Gesetz, nıcht auf Parteiverein
barung 1m Falle des torum cConnex1on1s (continentiae)

eım Zusammenhang der Sachen, P Streıt ber
die Prozeßkosten eines Hauptprozesses und 1m alle des
iorum reconvention1s, ım Falle der Widerklage. In
beiıden Fällen wird eın sich nicht zuständıger Richt
durch (Gesetz zuständig gemacht. Der deutsche Zivil
prozeßh kennt och das jerte Tiorum (ZPO 38)
e Parteien können sich Freiwillig ihrem gesetzlichen
Kıchter entziehen, w1e ja das uch be1i der Bestellun
eines Schiedsgerichtes geschlieht; 1Ur seinen. Willen
darf n]ı1emand seinem gesetzlichen Rıchter entzogen we
den Die Zuständigkeıit ist eın durch Gesetz bestimmtes,
objektives Erfordernis, hat also mıt dem subjektiven Er
fordernis der Unbefangenheit des ichters nıchts Lun.
Die Aufzählung der Zuständigkeiten 1n den 01
ist nıcht vollständiı In Ehenichtigkeitsprozessen ist nach

1e (‚unma der Diözese, in welcher die1964 zuständiıg
Ehe geschlossen worden ist, der die urna, ın deren Be
reich der katholische Beklagte Domizıil hat, oder,

sıch ine Mischehe handelt, die Curı1a derjenıgen
Diözese, 1n welcher der katholische äger Domizıil hat
Die Zuständigkeit der Ordensleute be1 Prozessen ist durch

1597 spezle. geregelt. Außerdem ıbt sicher eın
torum incardination1s. ach 111 wird jemand durch
die Tonsur derjen1ıgen 1öÖözese inkardıinıiert, Tür der
Dienst die Tonsur empfangen hat, und bleibt dieser

xkarDiözese SsSo lange inkardinıiert, bıs gesetzmäßı
diniert ist Daran aändert nichts, daß seinen ohnsitz
In eine andere 1Öözese verle hat (c 144) Er hat 1Iso

dem Bischof : seines ardinationsbistums seinen
Bischof, SUuS ordinarıus (c 144), episcopus OPTIus. Die-pISer mu iıhm die Erlaubnis ge. H ZU erlegen des



Trıebs Los a  er kanonischen Prozeß.
”rWohnsitzes und annn ihn uch iusta de Causa zurück-

rufen, ist Iso subditus dieses Bischofs. ach 335
hat dieser Bischof ber subdıtı volle Gerichtsbarkeit
(potestas Judiclarla); daher hat der clericus subditus be1l
diesem Bischof uch einen Gerichtsstand, und ZWAaTr den
prıimären Gerichtsstand (forum incardinationis); denn
Gerichtsbarkeit und forum sind korrelate Begriffe,ann n1ıemand eın lorum be]1 einer Stelle haben, welche
nıcht Gerichtsbarkeit ber ih hat Korrelate Begriffesınd solche, welche sıch wechselseitig bedingen, WI1e E.he-
mannn un Ehefrau. Das iLorum incardinationis ist für den
clericus subditus sStieitis egeben, während andere ora
Lır domicilhi, deliecti Commıssı zufällig sind. Es ist eine
Lücke 1im GIC, daß N1IC ausdrücklich wird,clericus subditus den Gerichtsstand be1l seinem
Bischof behält. Es ist aber 1rr1g SagCNH, der Kle-
rıker bei seinem Bischof den ausschließlichen Gerichts-
stand habe Liegt mangelnde Gerichtsbarkeit VOT, 1m
Sprachgebrauch des GIC Incompetentia absoluta, mu
der Richter 1n jedem Stadıum des Prozesses diesen Man-
gel berücksichtigen, sobald iıhn erkannt hat (CDie Parteien können Im gleichen Falle ın jedem Stadium
des Prozesses die Einrede geltend machen, mögen S1e
uch schon vorher auf die Einrede verzıichtet haben: 1er
handelt sich eın unverzichtbares Recht (C 1628 2)21 Wenn jemand eine Klage ın erster Instanz ein-
bringt, bel einem Konsistorium, Tür welches einer der iın
dem GIC E aufgezählten Zuständigkeits-gründe nıcht vorlhiegt, un WEeNnNn das Gericht die Prüfungseiner Kompetenz unterlassen hat, der ber irrtümlich
sıch iür kompetent hält, un wenn auch der Gegner keine
Einrede der Unzuständigkeit erhoben hat, Tührt e1n
tatsächlich unzuständiges Gericht den Prozeß un tTällt
das Urteil. Diese Rechtslage bezeichnet der GIC iIm

1559 qals Incompetentia relativa. Es ıst zweilellos
riıchtig, daß 1er eiINe Inkompetenz, eine Unzuständigkeitvorliegt; VO Man der Gerichtsbarkeit ist aber keine
ede ber was g }edeutet relativa? Der Ausdruck ist
offenbar 1m Gegensatz der IncCompetentia absoluta des

1558 gewählt. Der GCIC spricht nırgends VONn den Fol-
Ü  gl der Unzuständigkeit. Insbesondere wird über das
eıl eines mıt Gerichtsbarkeit versehenen, ber NZU-

ständigen Gerichtes nırgends eiwas In 18992 und
1894, VON den nıchtigen Urteilen die ede ist, wirddie Unzuständigkeit nıcht erwähnt. Wir mussen Iso
durch Deduktionen der Sache näherkommen. In dieser



uer,

Beziehung verspricht der Vergleich mit dem Weiherecht
Erfolg. Wenn eın gültig konsekrierter Bischof{f einen Kan-
daten weılht, 1ür welchen epISCOPUS pProprıus ist,_so
ıist die Weihe gültıg und erlaubt. ‚Wenn eın gültig kon-
sekrierter Bischot einen Kandidaten weiht, für welchen

nıcht ePISCOPUS proprius ist, ist die Weihe ZWAar
gültig, ber verboten und unerlaubt, da fehlerhalt. Wenn
eın nıcht gültig konsekrierter Bischoi einen Kandıidaten
weınt, ist die Weihe null und nıchtig. ertragen WITr
cdiese Sätze auf uUunNnseTre Fragen. Wenn eın mıt Gerichts-
barkeıt bekleidetes und ach 0 zuständiges
Gericht ein Urteil fällt, ist das Urteil gültig un fehler-
Irel. Wenn eın mıt (rerichtsbarkeıt bekleidetes, ber
ach unzuständiges Gericht eın Urteil fällt,

ist das Urteil gültig, aber fehlerhait Wenn eın nıcht
mıt Gerichtsbarkeit bekleidetes Gericht eın Urteil Tallt,

ist dasselbe unheilbar nıchtig. Sowohl im Weiherecht
w1e€e 1m Prozeßrecht sınd die Normen ber Zuständigkeıt,
Kompetenz, Ur Ordnungsvorschriften, berühren Iso die
Gültigkeıt des Aktes, der Weihe der des Urteils 1ın kel-
Ner Weise:;: erfordert dıe aequıtas und das bonum
COMMUNE.

Über
Von 0Sse; Schattauer, kaplan der Heilanstalt ehen, Salz_bu’rg.

W esen der Hysterite.
Das Wort Hysterıe, stammend VOoO  I dem griechischen

Ausdruck für Gebärmutltter, steht 1m Gebrauche für bunt-
schillernde Zustände bel Frau und Mann. Es soll Vel-
sucht werden, Jaıenhafit, aber doch 1n engster Anlehnung

die medizinische Wissenschafit, die wesentlichen
Grundlini:en herauszuheben. Es wird unstreıtig dieses
Wortbild zuviel, oft verifehlt und sinnlos gebraucht. Jeder-
INamnn sollte beı Bezeichnungen mıt einem moralischen
Akzent besonders vorsichtig sein. Vielfach zuvıel ruht
dieser och auf dem landläufigen Gebrauch VOo  — Hysterıie.
Än sıch beinhaltet sterıe eine Feststellung eines SCE-

lischen-körperlichen ustandes, eın moralısches Wert-
urteıl We des starken moralischen Akzentes 1m
Volksmun bedienen sıch bereıits AÄArzte lieber des Aus-
druckes psychogene seelisc - bedingte Erscheinungs-
lorm und anderer Umschreibungen. An ysterie können
gute und schlechte Menschen, Frauen w1e Männer, leı-


